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Die Haushallsdebatte im Reichstag
Der Reichsfinanzminister verteidigt sich
TU Berlin , 24. Jan . In der gestrigen Sitzung des

Reichstages nahm während der Beratung des Reichshaus¬
haltsplanes Reichsfinanzministcr Dr . Köhler  das Wort
zu einer Verteidigungsrede. Darin gibt er zu, daß der Etat
von allen Seiten eine kühle Beurteilung erfahren habe.
Jetzt ist die uns gewährte Erholungspause vorüber und cs
beginnt das Normaljahr der Daivesbelastung. Ein großer
Teil der wirtschaftlichen Wiederausbauarbeit steckt aber lei¬
der noch in den Kinderschuhen und viele Probleme sind un¬
gelöst. Man könnte fragen, warum sie nicht in Angriff ge¬
nommen wurden als Deutschland noch volle Kassen hatte.
Aber solche rückschauenden Betrachtungen haben wenig Wert.
Man hat mich wegen meiner pessimistischen Beurteilung der
Finanzlage in meiner vorjährigen Etatsrede getadelt. Da¬
mals haben aber die sozialdemokratischen Finanzsachver¬
ständigen die Lage noch dunkler gesehen. Ich befinde mich
also in recht guter Gesellschaft. An der verspäteten Bera¬
tung des Etats trägt nicht die Neichsreglerung die Schuld,
sondern der Reichstag. Die scharfe Kritik, die hier an mei¬
nen Schätzungen geübt worden ist, kann ich nicht als be¬
rechtigt anerkennen. Ich werde darüber im Ausschuß nähere
Aufklärung geben. Unter den heutigen Umständen darf nicht
ein Etat aufgestellt werden, der am Schluß mit großen
Uebcrschüssen endet. Wir muffen auch von dem ungesunden
System des Nachtragsetats abkommen

Den Gegenstand berechtigter Kritik hat der außer¬
ordentliche Etat  gebildet . Er bereitet auch der Regie¬
rung die größte Sorge . Es Ist aber ein Irrtum , daß au die
Reichsbahn ein neues Darlehen von 2ü Millionen gegeben
werden soll. Tatsächlich soll ein in Aussicht gestelltes Dar¬
lehen nicht gegeben werden. Ich muh an der Forderung
fcsthalten, baß die außerordentlichen Ausgaben gedrosselt
werden müssen. Trotz der Kritik an der angeblich zu opti-
znistischen Schätzung der Einnahmen hat leider kaum einer

der Kritiker Abstriche bei den Ausgaben verlangt . Im Ge¬
genteil wurden neue AusgaLenforderungen gestellt. Ein
solches System ist unmöglich. Wir können nicht einen offe¬
nen Defizitetat aufstellen.

Das Stcuervereinheitlichungsgesetz wird jetzt vom
Reichsrat durchberaten. Die Neichsreglerung hat seine Ver¬
abschiedung keineswegs verzögert. In der Frage der Ver¬
sa ssu n g s - und Verwaltungsreform  ist der Ne¬
gierung Führerlosigkeit vorgcworfcn worden. Wenn wir in
den Ergebnissen der Länderkviiferenz einen Fortschritt
sehen, dann befinden wir uns damit in Nebereinstimmung
mit dem preußischen Ministerpräsidenten Braun . Das stür¬
mische Drängen Dr . Cremers nach dem Einheitsstaat scheint
in seiner eigenen Partei nicht überall geteilt zu werden.
Sein Fraktionsvorsitzender Dr . Scholz hat zwei Tage spä¬
ter Ausführungen gemacht, die wesentlich ruhiger waren.
Der Vorsitzende der Deutschen Vvlkspatci in Baden hat
kürzlich gesagt, der Föderalismus müsse aus wirtschaftlichen
Gründen hochgehalten werden. Mit der Verwaltungsreform
dürfen wir nicht warten , bis das Verhältnis zwischen Reich

.und Ländern neu geregelt ist. Ich hoffe, daß die von der
Länderkonferenz eingesetzten Ausschüsse fruchtbringende Ar¬
beit leisten werden.

Der württ . Rcichstagsabg. Keil  kSoz.) übte im Anschluß
an die Rede Dr . Köhlers scharfe Kritik an der Politik der
Regierungsparteien und der Haltung des Staatspräsiden¬
ten Bazille. Er führte u. a. ans : Die Länberkonferenz habe
allgemein enttäuscht. Der württembcrgische Staatspräsident
Bazille habe sich ein so undeutsches, herausforderndes Auf¬
treten erlaubt , wie es kaum jemand erwarten konnte. Der
Redner stellt fest, daß Bazille mit seinen grotesken Dro¬
hungen das wtirttembergische Volk nicht hinter sich habe.
Die württembergische Bevölkerung denke nicht daran , dem
Reich die Treue zu kündigen. Tie bevorstehenden Neuwah¬
len in Württemberg werden die Nechtsregierung zum Ab-?
zng zwingen. *

Die Not der Landwirtschaft
Kabinett sberatung über Hilfsmaßnahmen

des Reiches
TU. Berlin , 24. Jan . Das Reichskabinett steht vor einer

schwerwiegenden Entscheidung. In einer Sitzung, die eS am
Montag abhieit, ist der Neichsernährnngsminister Schiele
der am Samstag die Sache der Landwirtschaft vor dem Aus¬
schuß unterstützt hat, an bas Kabinett nun mit einer prüzi-
sen Forderung herangetreten , die sich auf eine
Beihilfe für die Landwirtschaft in Höhe von ISO Millionen
beläuft. Diese Forderung ist aus schwere Bedenken, nament¬
lich bei dem Rcichssinanzminister Dr . Köhler gestoßen. Er
macht geltend, daß ihm bereits tm Reichstag arg zugcfetzt
und daß beim Etat weitere Abstriche angekündigt wurden.
Unter solchen Umständen könne er eine weitere Aussetzung
von 100 Millionen , so sehr er die Notlage der Landwirt¬
schaft erkenne, nicht verantworten.

Neichsministcr Schiele hat durch die anderen dcntschnatio-
nalen Minister im Kabinett Unterstützung für seine Forde¬
rung erhalten . Eine Entscheidung ist vorläufig noch nicht
gefallen.

Viehzucht und Fleischeinfuhr
TU. Berlin , 24. Jan . Der Hanshaltsausschuß des Reichs¬

tages setzte die allgemeine Aussprache über den Etat des
Neichsernährungsministeriums fort. Der Präsident des
Neichslandbundes »nd volkopartcilichc Abgeordnete Hcpp
regte die Gründung eines Motorverleih -Jnstitutes für die
Landwirtschaft an. Den ernsten Ausführungen des Mini¬
sters über die Verschuldung der Landwirtschaft stimme er
zu. Ein endgültiges Urteil darüber, ob die Negierung wirk¬
lich helfen wolle oder könne, werde man erst dann fällen
können, wenn genauere Mitteilungen darüber vorliegen.

Im weiteren Verlauf der Aussprache stellte Neichsernäh-
rungsminister Schiele  fest, daß er bestimmte Summen für
die benötigten Kredite absichtlich nicht angegeben habe, da
das Kabinett hierüber noch nicht abschließend getagt habe.
Ueber die Frage der Düngemittelkrcdite seien Besprechun¬
gen im Gange. Der Minister sprach dann über die un¬
rentablen Viehpretse  und erklärte, baß der Druck
auf die Viehprcise dadurch verstärkt würde, daß 1626 206 000
und 1V27 sogar SOS 000 lebende Rinder «inaektibrt worden

seien. Diese Einfuhr laste besonders schwer auf Oldenburg
und Hannover. An Frischfleisch wurden sogar 1628 807 205
Dz. Rindfleisch, 1627 221 600 eingeführt. Das beweise, Latz
der Zollschutz auf Lebendvieh und der ans Frischfleisch nicht
im richtigen Verhältnis zu einander stehe. Der Minister
bedauerte besonders, daß der Verbraucher von den niedri¬
gen Viehpreisen keinerlei Vorteile verspüre. Die Spanne
zsvischen den Stallpreise « und den Ladenpreisen habe sich bei
Schweinefleisch seit 1913 um 50 Prozent erhöht. Auf der be¬
vorstehenden Tagung des Beirates für Gefrierfleisch wird
eine grünül . Nachprüfung unter Benutzung des Gutachtens
-es Enguetcausschussesstattfinben. Die Beratung wird mor¬
gen fortgesetzt.

Der Endkampf um das Schulgesetz
. Beratungen des Neichskabinetts über die Kostensrage.

TU Berlin , 24. Jair . Wie die „Tägl . Rundschau" zu be¬
richten weiß, hat das Neichskabinett tn seiner Montags¬
sitzung die Kostenfrage des Retchsschulgcsetzcs besprochen.
Dabei sei besonders darauf Bezug genommen worden, daß
durch die Ausschuß-Beschlüsse über den geordneten Schul¬
betrieb die Neubildung von Schulen erschwert und infolge-
dessen der Kostenansatz für die Ueberleitung der Schulen
aus ihrer gegenwärtigen in eine andere Form verringert
werde. Beschlüsse seien im Kabinett nicht gefaßt worden.
Die Kostcnsrage bedürfe noch weiterer Klärung durch Be¬
sprechungen zwischen dem Neichskabinett und den Vertre¬
tern der Länder.
Tie interfraktionelle» Besprechungen über daö Schulgesetz.

TU Berlin , 24. Jan . Entgegen Meldungen einiger Ber¬
liner Abendblätter hat am Montag bei den interfraktionel¬
len Besprechungen über das Schulgesetz der Paragraph 20
iSimultanschule) keine Nolle gespielt. Aus Zentrumskrei¬
sen verlautet , daß daö Zentrum,  falls eS bei der ersten
Lesung des Schulgesetzes im BilbungsauLschuß bei der Frage
über die Simultanschule überstimmt werbe, nochmals ver¬
suchen werde, mit der Deutschen Volkspartei zu einer Eini¬
gung z» gelangen. Sollte dies nicht gelinge«, so werde das
Zentrum keinen Zweifel darüber lassen, daß die Nicht¬
berücksichtigung seiner Wünsche ans grundsätzliche« Erwä¬
gungen znr Ablehnung des ganze« Schulgesetzesdnrch die
Fraktion küb»-n würde. _ _ ... .

Tages -Spiegel
Ter Reichsernährungsminister hat im Neichskabinett die

Forderung eingcbraich, 1KV Millionen Mark z« Hilfsmaß¬
nahme» für die Landwirtschaft bereitznstcllen.

*
Die Forderung des Neichsernährnngsministers hat inner¬

halb des Kabinetts^nnd der Regierungsparteien zu Mei¬
nungsverschiedenheiten geführt. Ihre Bereinigung stellt
einen weiteren Prüfstein für die Koalition dar.

*

Im Reichstag antwortete Ncichsfiuauzminister Köhler anf
die scharfe Kritik, die an seinem Etat geübt wurde.

-»
Tie morgen in Berlin beginnende« Verhandlungen mit

dem litauischen Ministerpräsidenten sollen einen deutsch,
litauische« Schicdsgerichtsvertrag vorbcreiten.

*

Tic* polnische Negierung hat durch eine Verschärfung ihrer
Riedcrlaffungsbcstimmuugen gegen Deutsche in den abge¬
tretene« Gebieten eine neue Verstimmung in den deutsch-
polnischen Beziehungen heraufdeschworen.

»
Im Wohnnngsansschuh des Reichstags wurde sestgcstellt,

daß zu einer endgültigen Beseitigung der Wohnungsnot
im Reich vis zum Jahre 19SS8^ Millionen Wohnungen
gebaut werde« müßten.

*
Eine Lv-Millionen -Dollar -Anleihe der Vereinigten Westfäli¬

schen Elektrizitätswerke GmbH., Dortmund , ist gestern in
Newyork voll gezeichnet worden.

Die Haltung der Tcntsche« Volkspartei.
TU Berlin , 24. Jan . Wie die „Tägl . Rundschau" mit¬

telst, wird Abg. Dr . Runkel  als der Vertreter der DBP
den Abänbcrungsantrag zum K 20 am heutigen Dienstag
im BildungsauSschuß des Reichstags einbringen. In gewis¬
sem Sinne werde die Entscheidung über das Schulgesetz
n' cht e^ t in der 2. Lesung, sondern schon jetzt fallen, da die
DVP von ihrer bisherigen Stellung zum 8 20 auch in Zu¬
kunft nicht abweichen werde.

Aus dem befehlen Gebiet
Neue Beschränkung der deutschen Berwalt «ngsho,-eit.
TU. Koblenz, 24. Jan . Die interalliierte Rheinlanökom-

mission hat dem Reichskomnussarsür das besetzte Gebiet ihre
Stellung zur Anwendung des Relchskriminatpoiize.aeictzes
von 1622 im besetzten Gebiet bekanntgegclien. Dabei wer¬
de» die Vorbchatte und Einschränkungen gemacht, daß aus
dem unbesetzten Gebiet keine Poiizeibeamten oder Polizei¬
agenten im besetzten Gebiet Aufträge ohne Mitwirkung von
Beamten des besetzten Gebietes und ohne Zustimmung der
zuständigen deutschen Behörden aussührcn dürfen. Die zu¬
ständigen deutschen Stellen im besetzten Gebiet seien für die
Tätigkeit dieser Beamten verantwortlich. Ferner wird ver¬
langt, daß der französischen Behörde vorher über die An¬
kunft und den Auftrag der Beamten Mitteilung gemacht
wird.

Diese Verfügung bedeutet einen neuen schweren Eingrifs
in die deutsche Verwaltungshoheit und verfolgt in erster
Linie politische Zwecke. Ihre Durchführung erschwert in
stärkstem Maße die Bekämpfung des Landesverrats und der
Fremdenlegion-Werbung, da die Franzosen nunmehr die
Möglichkeit haben, Personen, die in ihren Diensten stehen,
zu warnen und rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.

Große Mililörparade in Paris
TU. Paris , 24. Jan . Mit dem Aufgebot aller ihrer Trup¬

penmacht veranstalteten die Franzosen gestern nachmittag
ohne ersichtlichen Grund und ohne die Bevölkerung vorher
zu unterrichten, mitten in Paris eine große Militärparade,
die jeglichen Verkehr in den Hauptstraßen, wie auch in den
angrenzenden Straßen unterband . Wie verlautet , soll eine
militärische Feier den Grund sür dieses Massenaufgeobtab¬
gegeben haben. Während in den Lüsten Geschwader»m Ge¬
schwader kreiste, zogen stundenlang in endlosen Kolonnen
Infanterie , Kavallerie, leichte nnd schwere Artillerie , Tanks,
Schcinwcrser und sonstige technische Truppenteile mit Mn-
stk und Fahnen an General Guillomat vorüber, der inmit¬
ten eines großen Osfiziersstabes nnd eskortiert von Lan-
zenreitern die Parade abnahm. Auch der Abzug der Trup¬
pen rief noch lange peinliche Verkehrsstörungen hervor, wo¬
bei besonders die Lastkraftwagen nnd die Straßenbahnen zu
leiden batte»



Frankreichs tzeeresrüstung 1928
Bon Oberst a. D. Immanuel .

Wer immer noch glauben sollte, daß es Frankreich mit
einer Abrüstung Ernst ist, wird eines besseren belehrt, wenn
er sich die Ergebnisse des nunmehr endgültig genehmigten
französischen Hcercshaushalts 1927—38 an Hand der amt¬
lichen Berichterstattung betrachtet. Danach betrügt die Soll¬
stärke: 28 000 Offiziere und 540 000 Mann unter den Fah¬
nen. Bon der Mannschastszahl sind 103 090 Nordafrikaner
(Algier, Tunis , Marokko), 60 000 Farbige (Senegal , Kongo,
Sudan , Madagaskar , Hinterindicn ), 10 000 Fremdenlegio¬
näre . Auffallend hoch, fast ein Fünftel der Gesamtstärke, ist
die Zahl der Nordafrikaner . Ganz außerordentliche An¬
strengungen macht Frankreich, das in dem vorgenannten
„stehenden" („aktiven") Heer nur einen „Stamm " sieht,
durch umfangreiche Einziehungen der Mannschaften der Re¬
serve und Landwehr (Territortaltruppen ) die Wehrkraft zu
verstärken, so daß 1935 — dem „kritischen" Jahre der ge¬
fürchteten Rheinlandräumung — eine Masse an ausgebtlde-
ten, bis zum 55. (bet der Reserve des Territorialheeres so¬
gar bis zum 60. Lebensjahr ) kriegsdtenstpflichtigen Leuten
zur Verfügung steht, gegen die kein anderer Staat anfkom-
men kann! So sieht der Haushalt 1927—23 dauernde Ein¬
ziehungen, auch in den Schutzgebieten, bis zur Höhe der
Friedensstärke vor — eine gewaltige Leistung dem waffen¬
losen Deutschland gegenüber, das mit seinem 100 OOO-Mann -
Heer überhaupt keine Reserve» ausbtlden darf ! Dazu
kommt die französische Jugendorganisation , die eine Erfas¬
sung der gesamten männlichen Jugend ans Grund gesetz¬
licher Bestimmungen vorschreibt und bereits ordnungs¬
mäßige Scharfschiebübungen mit der eben schulentlassenen
Knabcnschaft betreibt. So sieht der Abrüstungsgedanke der
Franzosen in Wahrheit aus : bei einer Ĥerabsetzung der ak¬
tiven Dienstzeit auf 18 Monate die Höchstleistung an mili¬
tärischer Anspannung, um die noch immer bedrohliche Ab¬
nahme der Bevölkerung im Mutterlande auszugleichen.
Uebrtgcns rechnete die Berichterstattung mit einer Besse¬
rung dieser Tatsache, allerdings unter Ausnutzung «der
stark zunehmende« Einwanderung (Italiener , Spanier ,
Belgier , Polen ) — ein recht magerer Trost !

Die Grundlage des Heereshaushaltes 1923 ist die Bieg¬
samkeit, d. h. die dem Krlegsministerium gegebene Erlaub¬
nis , innerhalb der bewilligten Summe nach Bedarf die
Kriegsvorbereitungen dauernd auf schlagfertige, nur neu¬
zeitliche Grundlagen zu stellen. Ganz besonderer Wert wird
auf die „Motorisierung " gelegt, indem z. B . für die Fuß¬
truppen Kraftfahrkolonnen zur schnellen Verschiebung der
Kräfte beschafft werden. Die Panzerwagentruppen , das
Genie (Pionierkvrps ) und namentlich die Flugwaffe wer-
den weiter ausgebaut . Allein für die Flugstreitkräfte wer¬
den im Haushalt 609 Millionen Goldfranken (56,6 mehr
als 1926—37 für 157 Klugstaffeln bewilligt. Flugzeuge für
den Bombengeschwaderdienst von 300 Seemeilen Stunden -
geschmindigkett mit 1000 Pferbekräften -Motoren wurden,
vorläufig versuchsweise, eingestellt.

So weit die Stärken ! Der französische Gesamthaushalt
für das Heer umfaßt 6778 Millionen Goldfranken, ist sie¬
ben Prozent geringer als der Haushalt 1913—14, aber 1,5
Milliarden höher als der von 1026—27. Daneben bleibt aber
zu berücksichtigen, daß die ungeheuren Festungsbauten mit
800 Millionen Goldfrauken für 1927—28 nicht inbegriffen
sind. Dies ist die erste Rate für die Um- und Neubefestigung
die bis 1935 Ostfrankreich von Boulogne bis Belfort mit
einem ganz neuzeitlichen Gürtel von Festungen, Sperr -
gruppeu, befestigten Stellungen umgrenzen soll — gegen

Der Schmied von Murbach.
Roman von Leontine v- Winterfeld-Platen. ^
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28. Fortsetzung.
„Wie du alles instand gehalten hast, Ermlntrud ,"

flüstert er und setzt sich schwer auf einen Stein am
Wegrand .

„ lind vergrößert und verschönt hast du alles noch.
Ter Roßstall hat ein neues Dach, und die Mauer ist auch
überall wieder geflickt, lind soviel neue Obstbäume hast
du in das Gärtchen gepflanzt, du liebes, treues , sorgendes
Weib. Dieweil ich in der Ferne war und das Kreuz trage »
wollte unter die Sarazenen . Und zwei Kinder hast du
mir geschenkt, die noch niemals ihres Vaters Angesicht
geschaur haben." ^

Er stützt den Kopf in die Hand^ und zwei schwere,
heiße Tränen rollen ihm die blassen Wange» herab.

„Heute, wo ich euch alle unten wußte im Gottesdienst,
bin ich endlich herausgekommen, um das wiederzusehen, was
vor sieben Jahren mein Eigen war . Ach, Ermintrud , wie
war deine Liebe so tief und dein Arm so weich, wen»
du mich umfingst. Das wird nun nie, nie wiederkommen,
denn ich bin ein Toter für dich. Es darf nicht anders
sein. Tenn was wolltest du blühendes Weib mit einem
Krüppel ? Einsam muß ich wieder gehen, wie ich ge¬
kommen bin — einsam und heimatlos ."

Pfeifend geht ein Windstoß über die Felskuppe und
um die Manerecken des Noßstalles. Der Krüppel in seinen
durstigen Lumpen fährt zusammen und fröstelt. Dann
Lum er es nicht mehr anshalten und schiebt sich tastend
dura » Tor . Ter alte Wolfshund, der in der
Mitte des Ho;eS träumte , fährt hoch. Und knurrt tief
und unwillig . Er hat schon manchen Eindringling weg-
geüissen von der Schwelle seiner Herrin . Er steht lang¬
sam auf und reckt die mächtigen Glieder. Ueber das müde
Angelicht des Fremden geht ein Lächeln. Wenn ihm der
Wolfshund jetzt an die Kehle springt, so hätte er ein
schönes, schnelteS Ende an den Pforten der Heimat. Da

Deutschland, baS nach Westen hi» auch nicht die geringste
Spur von Festungsanlagen haben darf. Auch sind besondere
Mittel bewilligt worden, um gegen Angriffe, Aufhetzungen,
Beleidigungen des Heeres durch milttärfctndlichr Bevöl-
kcrungskretse strafrechtlich mit aller Schärfe Vorgehen zu
können. Endlich sei erwähnt , daß nu» statt der mattblauen
die einheitliche khakifarbene Feldbekleidung festgelegt wor¬
den ist. Sie wurde am 11. November 1927 bei der „Sieges¬
feier" (!) zu Paris zum ersten Male von den Truppe » ge¬
tragen .

Zum Schluß noch einige amtliche Zahlen über das „Be-
satznngsheer" am Rhein : statt der zugesagten Verminderung
ans 60 000 noch immer 67 000 Manul Das Oberkommando
ist in Mainz . Ihm sind unterstellt das 30. Armeekorps (Kob¬
lenz) mit der 38. Division (Koblenz) und der 47. (Trier ), bas
32. Armeekorps (Kaiserslautern ) mit der 37. Division
(Mainz ) und der 77. (Landau), außerdem eine halbe Kaval-
lertcdivisiou und eine Flicgerörigadc . Nicht eingerechnet in
die französischen Besatzungstruppcn sind, obwohl auf deut¬
schem Boden stehend, die Truppen des Brückenkopfes Kehl:
ein Infanterie - und ein Kavallerieregiment , zusammen
2800 Mann , und die 800 Mann betragende Bahnschutz¬
truppe im Saargebiet . Vergleichsweise sei hinzugefttgt, bah
England und Belgien durch die Ende 1927 erfolgten Zurück¬
ziehungen ihre Truppen vertragsgemäß vermindert haben,
so baß jetzt in und um Wiesbaden noch ein britisches Ober¬
kommando mit zwei gemischten Brigaden (je 3 Bataillonen ,
1 Reiter -Regiment, 1 Feldartillerie -Abtetlung mit den da¬
zugehörige» Pionier -, Panzerkraftwagen -, Nachrichten-,
Kraftfahr -, Fahrkompagnien ), von belgischen Truppen in
und bei Aachen das Oberkommando und der Stab der
4. Division (2 Infanterie -Regimenter , 1 Maschinengewehr-
Bataillon , je ein leichtes und schweres Artillerie -Regiment,
1 Retter -Regiment ) stehen.

Aus allem ergibt sich, baß Frankreich trotz der Herab¬
setzung der Dienstzeit und der Verminderung des Friedens¬
standes (von 700 000 Mann 1921—25 auf jetzt 540000 Mann ,
die Offiziere nicht mitgcrechnet) noch immer die stärkste
Kriegsmacht ist, seine Rüstungen mit Hilfe der Technik und
der allgemeinen Volkswehrhaftmachnng aufs höchste spannt
und vorläufig gar nicht daran denkt, irgendwie abzurüsten.
Das sollte man in Deutschland nicht außer Acht lassen.

Das Ende
der Friedenspaklverhandlungen

Briauds Note an Kellogg.
TU. Paris , 23. Jan . Der Qual d'Orsay hat soeben den

Wortlaut der letzten Note Brlands an Staatssekretär Kel¬
logg in der Friedenspaktfrage veröffentlicht. Im Anfang
der Note wird daran erinnert , daß der ursprüngliche fran¬
zösische Vorschlag, ein Sondcrabkomme» zwischen Frank¬
reich und den Vereinigten Staaten angestrebt habe. Dieser
Vorschlag sei zunächst nur als Einleitung für den zu er¬
neuernden französisch-amerikanischen Schiedsvertrag gedacht
gewesen. Ans Zweckmäßtgkettsgrünben habe Amerika es je¬
doch für nötig erachtet, die Paktfrage zum Gegenstand von
Sonderverhandlungen zu machen und die anderen Groß¬
mächte hierzu einzuladen. Die französische Negierung lehne
diese Abänderung des ursprünglichen Planes nicht ab, aber
sie habe inzwischen darauf verwiesen, daß die neuen Ver¬
handlungen viel ausgedehnter seien und Schwierigkeiten be¬
gegnen würden. Die Frage , ob der beabsichtigte „vielsei¬
tige" Vertrag dadurch gewtnnnen könne, baß er zuerst von
Frankreich und den Bereinigten Staaten unterzeichnet

hört er hinter sich Schritte den Berg heraufkommen.
Und hört Stimmen sprechen — näher und näher . Frau
Erniintrud kommt mit den Kindern und dem Gesinde von
Gebweiler zurück. Aus dem Hellen Mondlicht tritt der
Fremde rasch zurück in den Schatten der Mauer . Aber
der Hund läßt ihn nicht aus den Augen und knurrt weiter.
Durch das Hoftor kommen raschen Ganges die pelzver-
mummten Gestalten, denn die Nacht ist kalt, und sie sehnen
sich alle nach ihrem warmen Lager. Tie Großmagd mit
den müden, schlaftrunkenen Kindern eilt schnell voraus .
Tie andern folgen ihr , in die frierenden Hände hauchend.
Sie sind alle so mit sich beschäftigt, daß keiner auf den
alten Hund achtet. Nur Frau Ermintrud , die langsam
hinter den andern herkommt, sieht sein sonderbares Ge¬
baren und bleibt stehen.

„Nun , Esau, warum kommst du mir nicht entgegen?
Und warum starrst du so unverwandt in die dunkle
Mauerecke?"

Sie tritt auf den Wolfshund zu und tätschelt seinen
struppigen Kopf. Tie andern sind längst im Bürglein und
hinter den hohen, schmalen Fenstern blinken Lichter auf.
Tie Kinder werden in der Kemnate zu Bett gebracht. Frau
Ernuntruds Ausmerksamkeitist jetzt einzig auf den Hund
gerichtet̂ Sie merkt, da ist etwas nicht in Ordnung . Und
sie hat die Verantwortung für den Hof und muß der Sacye
auf den Grund gehen. Furcht kennt sie nicht, und so ruft
sie mit ihrer Hellen Stimme herrisch in das Dunkel, ob

! dort jemand sei. Aber sie bekommt keine Antwort .
§ Ta nimmt sie den Hund an das Halsband und geht

mit ihm auf die Mauerecke zu. Und jetzt sieht sie deutlich,
wie das Auge sich an den Schatten gewöhnt bat, wie dort
an die Mauer gedrückt ein Mann steht, mit schwarzem
Bart und Haupthaar — leichenblaß. Wams und Schuhe
sind ihm zerrissen, seine Blöße schimmert durch die Lum¬
pe» seines zersetzten Gewandes. Und seine Zähne schlagen
aufeinander wie im Fieber oder im Frost . So steht er
regungslos — nur seine Augen brennen in dem verhärm¬
ten, weißen Gesicht. .

Frau Ermintrud stutzt. Ist das ein Bettler oder ein
Dieb ? Sie läßt den Hund los und sagt hart : „Was wollt
Ihr hier ?" ' - -

werbe, oder baß er von den Großmächten ausgearbettet
und sodann allen anderen Mächten zur Unterschrift unter¬
breitet werden solle, sei lediglich eine Zweckmäßigkeitsfrage.
Die französische Negierung sei geneigt, sich jeder praktisch
erscheinenden Methode anzupassen. Man dürfe jedoch nicht
übersehen, daß die meisten Großmächte dem Völkerbund
angehörten und untereinander bereits durch internatio¬
nale Verträge und Abmachungen, wie beispielsweise den
Locarnovertrag , gebunden seien oder hurch andere Inter-
nationale , die Neutralität gerantierende Abmachungen.
Die Mächte, die dem Völkerbund angehörten, könnten
diesen ihren Verpflichtungen nicht cntgegcnhandcln. So hät¬
ten beispielsweise Mitglieder des Völkerbundes im vergan-
g'enen September in Genf den gemeinsamen Beschluß ge¬
faßt, daß Angriffskriege zu verurteilen seien. Gleichzeitig
sei gefordert worden, daß alle Meinungsverschiedenheiten
ans friedlichem Wege geregelt werden müßten. Diesen Um¬
stand könnten die Vereinigten Staaten , obwohl sie dem
Völkerbund nicht angehörten, nicht unberücksichtigt lasten.
Im übrigen würden die Bereinigten Staaten durch die Ab¬
machungen des Völkerbundes in keiner Weise gebunden.
Die französische Regierung halte ihren Vorschlag vom Juni
1927 noch immer aufrecht, aber mit Rücksicht auf die Ab¬
sichten der Vereinigten Staaten müsse sie die unter den ver¬
schiedenen Großmächten bestehenden Verträge berücksichti¬
gen. Daher habe die französische Regierung in der Note
vom 5. Januar einen formalen Vorschlag gemacht (nur die
Angriffskriege zu verbieten), dem bereits alle Staaten , die
dem Völkerbund angehören, zugestimmt hätten. Daher
könne Frankreich diesen Vorschlag auch gegenüber den Ver¬
einigten Staaten annehmen. Die französische Regierung set
im übrigen gerne bereit, alle Vorschläge der Vereinigten
Staaten zu prüfen, die es ermöglichten, einen allgemeinen
Kriegsverzicht mit den bereits bestehenden Verpflichtungen
der Mitglieder des Völkerbundes in Einklang zu bringen.

Die „Petit Repnblique" bemerkt zu der französischen
Antwort , daß diese Note das Ende der Verhandlungen über
den Abschluß eines „vielseitigen" Vertrags bedeute.

Ueber die Politik Brtands macht sich baS „Echo de Pa¬
rts " lustig. Die Bereinigten Staaten hätten von Frankreich
gar nichts verlangt , und cs sei nur auf Frankreich selbst
zurückzuführen, baß dieses gegen seinen Willen tn Pakt -
verhandlungen hineingezogen würde. Welchen Ausgang auch
die Sache nehmen möge, so werde dieser für die Pariser Re¬
gierung immer schlecht sein. Wenn tatsächlich zwischen sechs
Mächten Paktverhandlnngen stattfinden sollten, würde ein«
Konkurrenz für de» Völkerbund entstehen.

Frankreichs Finanzpolitik
Französische Anleihepolitik und deutsche Reparations-

verpslichtnngen.
TU Paris , 23. Jan . Der frühere Minister De Lasteyrte

vom nationalen Block hat in Lyon eine Rede gehalten, in
der er die Finanzpolitik des nationalen Blockes gegen die
Angriffe Caillaux' verteidigte. Wenn Catllaux die Anleihe¬
politik des früher , nationalen Blocks verurteile , so vergesse
er, baß die Ursache der französischen Anleihepolitik das Aus¬
bleiben der deutsch. Reparationszahlungen gewesen set u. daß
Poincare durch die Rnhrbesetzung bas Deutsche Reich zur
Einhaltung seiner Neparativnsverpflichtungen und zur Un¬
terzeichnung des Dawesplanes gezwungen habe. Was die
Steuerpolitik Poiucares angehe, so set ohne Einführung
von neuen hohen Steuern die finanzielle Wiederaufrich¬
tung Frankreichs nach der Herrschaft des Linkskartells un¬
möglich gewesen.

Kein Wort antwortet der Fremde. Er steht regungS»
loS, Frau Ermintrud wird es nicht unheimlich, denn sia?
kennt keine Furcht . Nur müde ist sie und will zu Beth
gehen. So herrscht sie den Fremden noch einmal an : ^

„Was wollt Ihr hier und wer seid Ihr ? Mitternacht
ist längst vorüber , und wir wollen alle schlafen geherus
Wollt Ihr eine Unterkunft, so kommt in die Kammer de«
Knechte." s

Der alte Wolfshund, der erst zornig geknurrt, hebt -
plötzlich den Kov) und schnuppert. Und fängt dann an zw
winseln und springt auf den Fremden los, als wollte er ?
ihn umwersen.

Springt hoch an ihm — leckt ihm Gesicht und Hände,)
kriecht dann wieder schmeichelnd zu seinen Füßen und')
wedelt nrit dein Schwanz.

Erstaunt sieht Frau Ermintrud dem allen zu. ES)
muß wohl ein alter Bekannter des Hundes sein oder er« ?
früherer Knecht, daß Esau sich also gebärdet. Und sie;
fragt freundlich, weit ihr der harte Ton leid ist von vorhin r;

„Der Hund kennt Euch, so seid Ihr wohl kein Frem - ,
der hier. Denn Esau ist sonst sehr bissig. Kommt schnell
hinein, daß wir Euch noch ein Lager richten."

Aber der andere schüttelt den Kopf — heftig zweil
— drei Mal hintereinander . Und tastet sich an der Mauer
entlang — immer im Schatten — und humpelt dann,
ohne ein Wort zu sagen, so schnell es sein Krückstock er- ,
laubt , wieder ans dem offenen Hoftor hinaus . Immer ?
wieder springt der Hund hoch an ihm — winselnd — heu¬
lend. Als wolle er ihn zurückhalten mit aller Gewalt .

Frau Ermliitriid steht erstaunt und schüttelt nur deik
Kopf. Wer mag der Fremde gewesen sein?

Dann ruft sie Esau zurück, denn sie will bas Tor )
schließen. Aber der Hund kommt nicht. Sie steht nachdenk- j
lich und weiß nicht, was sie tun soll. Immer weiter hastet)
der Fremde . Ein dunkler Schatten im Hellen Mondlicht.

An seiner Seite trottet der Hund.
Ta dreht Fran Ermintrud den gewaltigen Schlüsse! '

im Tor und wendet sich zum Gehen.
Oben schimmert das Licht aus dem Kammerfenster ,

ihrer Kinder. ^ ^
Wortsetzung solgt-j



Der entscheidende Paragraph 20
TU. Berlin , 23. Jan . Der Vlldungsausschuß des Reichs¬

tages wird nun in dieser Woche zu dem Paragraphen 20
des Keudell-Gesetzentwnrses kommen, der für bas Schicksal
des Schulgesetzes entscheidend sein muß. Die Deutsche Bolks-
partei bringt dazu den Antrag ein, daß die Simultanschule
dort, wo sie geschichtlich besteht, unter allen Umständen auf¬
recht erhalten werden soll, und es wird sich zeigen müssen,
wie die übrigen Parteien sich dazu stellen. Der Ausschlag
liegt bet den Sozialdemokraten, die vielleicht aus taktischen
Gründen auch diesen Antrag ntederstimmen helfen, nur zu
dem Zweck, die Gegensätze innerhalb der Koalitionspar¬
teien zu erhöhen. Nach ihrem Kieler Programm sind sie aber
verpflichtet, für den Antrag zu stimmen, der damit eine
Mehrheit hätte. Das Zentrum erscheint heute weniger als
je geneigt, in dieser Frage auch nur einen Zentimeter ent¬
gegen zu kommen. Innerhalb der Regierungsparteien wächst
deshalb die Skepsis dem Schulgesetz gegenüber, wenn das
überhaupt noch möglich ist, weiter an, zumal da nach der
Entwicklung der letzten Tage sich eigentlich alles darauf ein-
stellt, daß der Reichstag über den 1. April nicht am Leben zu
erhalten ist, daß er also unmittelbar nach der Erledigung
des Etats seine Arbeiten beenden muß und buch seine Auf¬
lösung der Appell an die Wähler zur Neuorientierung un¬
serer inneren Politik erfolgt.

Der Amtsantritt Gröners
LU. Berlin , 23. Jan . Die Uebergabe des Reichswehr-

Ministeriums durch den seitherigen Wehrmintfter Dr . Geh¬
ler an den Wehrminister Groener ist am Samstag erfvlgl.
Reichswehrminlster a. D. Dr . Gehler verabschiedete sich von
der Wehrmacht mit einer Ansprache und stellte sodann die
verschiedenen Abteilungsleiter dem neuen Wehrminister
Groener vor.

Der scheidende Neichswehrmiuister Dr . Gehler hat den
folgenden Aufruf an die Wehrmacht gerichtet:

An die Wehrmacht! Der Herr Reichspräsident hat mir
auf meinen Antrag den Abschied bewilligt und ich scheide mit
dem heutigen Tage aus dem Amte. Fast 8 Jahre habe ich
die Ehre gehabt, an der Spitze des Reichswehrministeriums
zu stehen. Es waren schwere Jahre , denn in ihnen war die
deutsche Entwaffnung nach dem Versailler Vertrage zu voll¬
strecken. Wir konnten in diesen Jahren aber auch aufbauen
und die gesetzliche und organisatorische Grundlage für die
junge deutsche Wehrmacht schaffen. Deutschlands Heer und
Flotte sind wieder verrvendungsfähtg, im In - und AuSlande
beachtet. Dieses Ziel wäre nicht erreicht worden, hätte ich
nicht in der hingebenden Arbeit aller Angehörigen der
Wehrmacht eine so treue und unermüdliche Unterstützung
gefunden. Dafür in dieser Stunde Dank zn sagen, ist mir
Pflicht. Die beste Kraft zogen wir alle aus der großen mi-
litärischen Ucberlieferung, die zu pflegen ich mich berufen
fühlte und besonders aus der Ueberzcugung, baß eS Auf¬
gabe des Soldaten ist, über alle Parteien hinweg niemand
zuliebe und niemand zuleide nur dem Vaterlande zu die-
nen. Stolz bin ich darauf, so lange Jahre NeichSwehrmini-
ster gewesen zu sei», aber am stolzesten darauf, daß sich in
den vergangenen Jahren ein festes Band des Vertrauens
mit Offizieren »nd Soldaten , Beamten und Angestellten
knüpfte, das, so hoffe ich, unzerreißbar ist. Heer und Ma¬
rine rufe ich zum Abschiede zu: Deutschland über alles ! —

Der Neichswehrmintster: gez. Dr . Geßler.
An bte Wehrmacht! Durch das Vertrauen des Herrn

Reichspräsidenten an die Spitze des Reichswehrministeriums
berufen, habe ich heute die Amtsgeschäste übernommen. In
der festen Ueberzeugung, dah unsere gemeinsame Arbeit von
rückhaltslosem Vertrauen getragen sein wird, rufe ich allen
«lten und jungen Kameraden ein herzliches Glückauf zu.

Der Neichswehrmintster: gez. Groener.

Aus Württemberg
Neichswirtschastsministcr Dr. Curtius i» Stuttgart.
Am Samstag abend hatte sich auf Einladung des Lan¬

desverbandes Württemberg der Deutschen Bolkspartei eine
große Zahl namhafter Vertreter der württ . Wirtschaft zu
einem Bierabend im Speisesaal des Hotels Marquardt ein¬
gefunden. Nach einem Begrüßungswort des Landesvorsit-
-enden, Schultheiß Rath -Lustnau, hielt Reichöwirtschafts-
minister Dr . Curtius einen fast zweistündigen Vortrag über
öle aktuellen wirtschaftlichenFragen . Eingehend behandelte
er die Ergebnisse der Lünderkonferenz, die durchaus kein
Fehlschlag sei, die Probleme der Konjunktur, des Außenhan¬
dels, der Auslandsverschuldung, der Preisbildung n. a. m.
Die nach Form und Inhalt vollendeten Ausführungen , die
vertraulicher Natur waren, wurden mit stürmischem Bei¬
fall ausgenommen. Eine lebhafte Aussprache schloß sich an,
an der sichu. a. die Herren Kommerzienrat Dr . Scheuffelen-
-Oberlenningcn, Syndikus Dr . Marquardt -Stuttgart , Fa¬
brikant Straub -Ludwigsburg, Generaldirektor Dr . Heil-
ner-Stuttgart -Bietigheim, Direktor Häußermann -Feuer-
bach beteiligten. Minister Dr . Curtius gab bereitwilligst
»uf alle an ihn gerichteten Fragen Auskunft. Er begrüßte
es auf das Wärmste, baß ihm hier einmal Gelegenheit ge¬
boten war, mit Vertretern der verarbeitenden Industrie
Württembergs in unmittelbare Fühlung zn kommen. Ein
wirkungsvolles Schlußwort des stellvertretenden Landes¬
vorsitzende,̂ Generalleutnant Haas, beschloß den wohlge-lnngenen Abend.

Aus Stadt und Land
C aIiv,  den 24 . Januar 1978

Generalversammlung des Kurverelns Bad Teinach.
Den Reigen der diesjährigen Generalversammlungen er-

öffnete der Kurverein  Bad Teinach. Die sehr gut be¬
suchte Versammlung wurde von dem 1. Vorstand, General¬
direktor Stüber  eröffnet . In seinem ausführlichen Refe¬
rat gab er bekannt, daß das erste Geschäftsjahr des Kur-
vercins, der bekanntlich au die Stelle des ehemaligen Ver-
schöneruugßvercins trat , als gut und ersprießlich bezeichnet
werden kann. Was geleistet wurde, entspreche nur dem
Wunsche und Ziel, Teinach wieder den guten altbewährten
Ruf zu v. rschasfcn, den der berühmte Badeort schon Jahr-
Hunderte lang hatte. Len Anstoß zn dieser Neubelebung
habe der Kurverein gegeben. Vieles ist inzwischen an Ar¬
beit geleistet worden : mehre», unter früheren württembcr-
glschen Fürstlichkeiten entstandene Anlagen und Spazierwege
die keit Jahrzehnten verwildert und vergessen lagen, sind
wieder hcrgcrtchtet worden und erfreuten sich in letzter
Saison fleißiger Begehung. Es seien nur erwähnt die Er¬
schließung der Mathildenaulagen , die Nsuanlagc eines
Tennisplatzes , die Erbauung des SchefselwegcS, gründliche
Instandsetzung der Anlagenwege. Anstellung eines Weg-
warts , die Erstellung von 40 neuen Bänken und die Reno¬
vierung der Wilhelmshöhe. Diesem noch weiter auSznholen-
ben Bericht des Vorsitzenden schloß sich der des Schrift¬
führers , Oberlehrer Nehm,  an , der über eine umfang¬
reiche Tätigkeit sprechen konnte und auch erwähnte, was
und wie alles gewünscht wird, nicht blos von Kurgästen,
sondern auch von Einheimischen. Immer wieder habe er
die Erfahrung gemacht, dah sogar in unserem Schwabcn-
lande, insbesondere auch in Aerztekreisen, die Heilkraft der
Tcinacher Quellen bet Herz- und Nierenkrankheiten und
Blutarmut so wenig bekannt sei. Der Kassenbericht von
Gemeinbepfleger Schwä mm le ergab, daß trotz der
vielen Aufwendungen noch ein kleiner Kassenbestand übrig
blieb und baß der Verein in dem nenerstellten Tennisplatz,
in den neuen Sitzbänken und in einer Schreibmaschine
über ein Vermögen von nahezu MM Reichsmark verfüge.
Nachdem den Leitern des Vereins allgemeine Anerkennung
gezollt war, folgten die Neuwahlen, wobei es gleich zu Be¬
ginn eine Überraschung gab durch die Erklärung des Vorstan¬
des des Vereins , Direktor Nnber, eine Wiederwahl ans
geschäftlichen Rücksichten nicht mehr annchmen zu können.
In Berücksichtigungder auf ihm durch seine Tätigkeit als
Leiter des größten deutschen Mineralbrunnenbetriebs —
Überklugen, Teinach, Ditzenbach, Jmnau und Brinstein —
ruhenden Arbeitslast fand dieser Entschluß Verständnis und
man entsprach seinem Wunsche, wenn auch nicht gern. An
seine Stelle tritt der neue Ortsvorsteher von Teinach,
Schultheiß Kaiser.  Zum Zeichen für die dem Verein ge¬
leisteten guten Dienste wurde Direktor Ruber zum Ehren¬
vorstand ernannt . Die Besetzung der übrigen frei werben¬
den Posten ergab keine besondere Veränderung . Neu in
den Ausschuß gewählt wurde Geschäftsführer Hu in mel
als Vertreter der Mineralbrunncn A.-G.. Beschlossen
wurde noch, bas Geschäftsjahr mit dem Kalenderjahr zu-
sammenzulegen, damit die vorzunehmeuden Arbeiten schon
vor Saisoubegtnn in Angriff genommen werden können.
Der Vereinsbeitrag wurde dehnbar gestaltet, so daß es auch
Minderbemittelten möglich ist, Mitglied zu werden. Da¬
durch soll erreicht werben, daß alle Einwohner Interesse an
der Vereinssache erhalten und dadurch beitragen, den Kur-
betrieb und Fremdenverkehr zu heben. Der neue Verelns-
vorstand Schultheiß Kaiser  schloß nach kurzen Dankes¬
worten die Versammlung und ermunterte die Bewohner
Tetnachs, an dem Aufstieg unseres durch die Natur so sehr
begünstigten Platzes kräftig mitznarbeiten.

Wetter für Mittwoch «nd Donnerstag.
Im Westen liegt immer noch eine starke Depression. Die

Wetterlage bleibt deshalb unbeständig. Für Mittwoch und
Donnerstag ist zeitweise bedecktes, auch zu vereinzelten Nie¬
derschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

*

SCB . Pforzheim, 23. Jan . Am Sonntag abend nach Ein¬
lauf des Zuges von Mühlacker erstatteten drei Lehrlinge
auf - er Polizeiwache am Bahnhof die Anzeige, daß ein an¬
derer Lehrling zwischen Enzberg und Niefern aus dem Zug
gefallen sei. Die sofort veranlaßten Nachforschungenerga¬
ben, daß der Lehrling, ein hier beschäftigter, aus Enzberg
gebürtiger Bäckerlehrling, keine» Schaden genommen hat.

SCB . Mönsheim , OA. Leonberg, 23. Jan . Als am
Samstag nachmittag bas Postauto von Wimsheim nach
Mönsheim fuhr, kam es an der scharfen Kurve von Wurm¬
berg ins Nutschen, so daß es in den Graben geriet und einen
entgegeustehenden starken Baum umrannte , wobei Kühler
und Motor beschädigt wurden. Es war ein Glück, dah dort
gerade jener Baum stand, sonst hätte sich das Auto über¬
schlagen. Von den vier Insassen des Wagens wurde niemand
verletzt.

SCB . Sindelfingen , 23. Jan . Gestern wurde hier die
37. Landesverbandsgcflügclausstellung für Württemberg u
Hohenzollern eröffnet. Die Stadt war reich beflaggt. Vor¬
mittags traf Staatspräsident Bazille mit Ministerialrat
Köstltn ein und wurde von Stadtschultheih Hörmann und
Oberamtmann Rüdiger begrüßt. Der Verbandsvorsitzende
Roller betonte die Notwendigkeit, die Geflügelzucht zu för¬
dern, um die großen Ausgaben für die Einfuhr ausländi¬
scher Eier zu ersparen. Stadtschultheih Hörmann bewill-
kommnete in einer Ansprache den Staatspräsidenten . Dar¬
auf wurde die sehr reich beschickte Ausstellung besichtigt. Der
Landesverband zählt jetzt 12 OM Mitglieder . Die nächste

l statt. Die Ausstellung mar den ganzen Tag über sehr stark
besucht.

SCB Böblingen, 23. Jan . Verschiedentlich sind hier in
letzter Zeit gefälschte2 RM .-Stücke ausgetaucht. Tie Fäl¬
schung ist an Material und Klang leicht erkennbar.

SCB Stuttgart , 23. Jan . Wie das Organ des Württ.
Lnftsahrtvcrbandes niittcilt , ist vom Württ . Staat und der
Stadt Stuttgart für den Fall , daß die Deutsche Versuchs,
anstalt für Luftfahrt nach Stuttgart kommt, folgendes äuge-
boten worden: die Schaffung von zwei planmäßigen Pro.
fessuren an der Stuttgarter Technischen Hochschule, ferner
die Ermöglichung der Lehrtätigkeit für weitere Angestellte,
Zuschuß von einer Million Reichsmark neben Gewährung
eines unverzinslichen Darlehens von 2 Millionen RM,
kostenlose Zurverfügungstellung eines günstig gelegenen
Flugplatzes Nebst Baugelände mit den erforderlichen Her-
richtungen wie Gleisanschluß, Zufahrtsstraße , Gas - »nd
Stromleitnng , Kanalisation und reichliche, bequem gelegene
Wohngclegenheit. Ücbcr die Angelegenheit sind Verband-
langen mit dem Ncichsverkchrsministcrium gepflogen wor¬
den. Berlin bemüht sich, die Anstalt, die etwa 4M Beamte,
Arbeiter und Ingenieure umfaßt, ln Berlin zu halten. DaS
wttrttembergische Angebot ist aber viel günstiger.

SCB . Freudenstadt, 23. Jan . Der gestrige Sonntag stand
im Zeichen des edlen Skisports , der wieder einen großen
Fremdenverkehr in die hiesige Stadt und Umgebung brachte.
Mit den beiden Sondcrzugen sind am Sonntag vormittag
über 2gM Personen hier eiugetrofscn und die überfüllten
Omnibusse konnten nicht schnell genug fahren, um diese
Mcnschenmasscnrnschmöglichst befördern zu können. Es ist
nicht bloß schade, sondern ein großer Schaden, daß die Wtn-
tcrhcrrlichkcit schon wieder zu Wasser geworden ist.

SCB Vom bayr. Nllgän, 23. Jan . Gewaltige Schnee¬
massen sind im Allgäu gefallen. Im Tal wird eine Schnee¬
höhe von 20 cm. von den Pfrontener und Oberstdorfer Ber¬
gen 80—40 cm Neuschnee mit Lawinengefahr gemeldet.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden . 169 .53
100 sranz. Franken 16,51
100 schweiz. Franken 80,90

Börsenberichte.
An der Börse gaben bei geringem Geschäft bte Kurse nach.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 23. Januar.
Weizen märk. 233—236: Roggen märk. 236—280: Gerste

220—270: Hafer märk. 201—212: MaiS prompt Berlin 213
bis 216: Weizenmehl 30—84: Roggcnmehl 81—33.75: Wet¬
zenkleie 16; Roggenkleie 15; Raps 346—850: Btktoriaerbfen
50—56; kleine Spctscerbsen 32—35; Futtererbsen 21—22; Pe¬
luschken 20—21; Ackerbohnen 20—21; Wicken 21—24; Lupi¬
nen blaue 14—14.75; gelbe 15.70—16.10; Seradella neue 21
bis 25; Rapskuchen 10.00- 20.10; Leinkuchen 22.10- 22.40;
Trockenschnltzel 12.30—12.50; Soyaschrot 21.60—21.00; Kartof¬
felflocken 23.30—23.60; Spetsekartoffcln weiße 3.10—3.40; rote
3.30—3.60; gelbfleischige8.70—4; Tendenz: ruhig.

Landcsproduktenbörse.
SCB Stuttgart , 23. Jan . Auch in abgelaufener Woche

sind auf dem Getreidemarkt keine Veränderungen eingetre-
tcn. Die höheren amerikanischen Notierungen vom letzten
Samstag blieben bisher ohne Einfluß . Im allgemeinen ist
bas Geschäft als schleppend zu bezeichnen und die Umsätze
erstrecken sich auf Deckung des notwendigsten Bedarfs ; nur
Gerste, Mais und Futterartikel sind gesucht. Die Preise sind
unverändert : Auslandswctzen 28.60—80.50, württ . Weizen
24—26.25, Sommergerste 25—28, AuSsttchware in Sommer¬
gerste 28—80, Roggen 24—26, Hafer 18—22.50, Wiescnheu
5.75—6.50, Kleeheu 6.50—8, brahtgepreßteS Stroh 3.80—4.20,
Weizenmehl 30—80.50, Brotmehl 81.—81.50, Kleie 13.75 bi»
14 per IM kg. Der diesjährige Frühjahrssaatfruchtmarkt
findet am Montag , den SO. Januar von vorm. 10 Uhr ab
im Lokal der Börse, Handelskammergebäude, Kanzleistratz«
35, statt. Zum Verkauf kommt nur anerkanntes und über¬
wachtes Saatgut , das zuvor untersucht und auf Keimfähig¬
keit geprüft wurde.

Biehpreifc:
Backnang: Ochse» 640—750, Kühe und Kalbinnen 221 bt-

650, Rinder 285—645, Kleinvieh 210—805 ./!. — Nürtingen:
Ochsen und Stiere 420—650, Kühe 320—762, Kalbinnen und
Rinder 280—710, Kälber 200—265 — Nosenfeld: Kühe 580
Vis MO, Kalbinnen 520—610, Jungvieh 150—360 .«.

Eingesandt
Für dl* untrr dies« Rubrll gebrachtenVeröffentlichungenübernUnml

die Schristlettung nur dir preßgesetzltche Verantwortung.

Schule und Elternbcratnng.
Für viele Eltern rückt nun wieder eine sehr schwere

Frage heran, welche zu entscheiden ist: die Frage , wohin mit
den Kindern nach der 4. Grundschulklaffe? Diese Frage
kann m. E. nur im Einvernehmen mit dem Klassenlehrer
und der genauen Kenutnis der Lehrpläne der Volks-, Mit¬
tel- und Höheren Schule entschieden werden. Die Allge¬
meinheit würde es sicher begrüßen, wenn hier von berufe-
ner Seite , ähnlich wie in anderen Städten , „Kleine Rat-
geber für die Eltern"  herausgegeben werden könn¬
ten. In diesen Ratgebern müßte die Frage , ob Volks-, Mit-
tcl- oder Höhere Schule unter den Gesichtspunkten der spä¬
teren Berufswahl , der Begabung des Kindes, der Kosten
der Laufbahnen mm. behandelt werden. Eine derartige Ein¬
richtung, selbst wenn Kosten hierfür entständen, würde sicher
dankbar begrüßt, zumal unnötige Belästigungen der Leb«



Wiirlt. Landtag
Im Landtag wurde am Samstag zunächst zu Kap . 68

(Gewerbe - und Handelsaussichtsamt ) ein Ausjchußantrag
angenommen betr . angemessene Vermehrung des Gewerbe -
und Handelsaussichtspersonals zwecks erhöhter Revrsions -
tätigkeit . Tann behandelte man das Kap . 71 lOberversiche -
rungsamt und Versorgnngsgericht ) und dabei gab es eine
breite Aussprache über die Krankenkassen . Der Abg. Dr .
Hölscher (BP .) wies darauf hin , daß heutzutage der weit¬
aus größte Teil der Bevölkerung in der Sozialversicherung
sei und daß dies teilweise zu einem groben Mißbrauch führe .
Deutschland sei auf dem Gebiet der Sozialversicherung füh¬
rend , aber die soziale Belastnng der Wirtschaft sei eine Er¬
schwerung gegenüber der Konkurrenz des Auslandes . Die
Württ . Aerztekammer mißbilligte jeden Mißbrauch der
Krankenkassen durch Aerzte . Der Grundbesitz der Ortskran -
kcnkafsen sei von 1,1 Millionen im Jahr 1914 auf 8.7 Mil¬
lionen im Jahre 182? gestiegen . 80 Prozent aller deutschen
Krankenkassen würden von soz. Gewerkschaftlern beherrscht .
Von den Krankenkassenbeamtcn sollte man eine Prüfung
unter staatlicher Aussicht verlangen . Der Redner protestierte

dagegen , daß Krankenkaffenzelder zu anderen Zwecken ver¬
wendet werden . Er kritisierte , daß die Rücklagen der Kran¬
kenkassen zu groß seien, und daß Verwaltungsgebäude un¬
ter Luxus errichtet wü ^ en. Der Abg . Weimer (Svz .)
wandte sich gegen diese Ausführungen und bezeichnete die
Verdächtigungen gegen die Sozialdemokratie als sachlich
unbegründet . Es sei falsch, von einer Politisierung der
Krankenkassen zu reden . Nur ein kleiner Teil der württ .
Krankenkassen habe die gesetzlich vorgeschriebenes Rück¬
lagen schon gemacht. Der Redner begründete dann noch
einen Antrag betr . Delegierungen zu Kraukenkassentagun -
gen. Der Abg. Gengler tZ .) bezeichnete die Angriffe des
Abg . Dr . Hölscher als vielsach unberechtigt und brachte Be¬
schwerden vor über die Handhabung der Wahlen zu den
Ausschüssen der Ortskrankenkasseu und zur Angeftelltcuver -
sicherung. Die Sozialversicherung sei i» den letzten Jahre »
ein Schutz für Nirhe nnd Ordnung gewesen , einer partei¬
politischen Ausnützung müsse aber entgegengetreten werden .
Der Abg. Roth (Dem .) erklärte die Errichtung von ange¬
messenen Verwaltungsgebäuden als notwendig und be-
zcichnete das Brrtrauensarztsystem als unerläßlich . Der
Abg. Ernst Schumacher (Komm .) erklärte , daß die Krank -

heltSziffern in den Betrieben am niedrigsten seien, wo die
Arbeitnehmer am besten bezahlt seien. Staatsrat Rau bat
um Ablehnung des Antrages Weimer und hob hervor , daß
die Beschwerden des Abg . Dr . Hölscher garnicht aus Wärt ,
temberg Bezug hätten . Der Abg. Hartmann (DB .) vertrat
die Auffassung , daß dle Verwaltung - er Krankenkassen frü¬
her sparsamer gewesen sei und der Abg. Hermann (Z .)
wünschte, daß man den großen Andrang von Aerzten zu¬
rückdränge . Der Antrag Wetmer wurde dem Finanzaus¬
schuß überwiesen .

SCB Stuttgart , 23. Jan . Dem Landtag sind in der Zeit
vom L Dezember bts 12. Januar 43 Eingaben zugegangen .
Zwei von ihnen beziehen sich auf die Beseitigung des schie-
nrngkeichen Ilcbergangs über die Nemsbahn in Waiblingen .
Zahlreiche andere betreffen die BesolbnngSordnnng . Der
Württ . Gemeindctag projektiert wegen des Anteils der Ge-
meinden an der Krastfahrzeugstener bezw. an dem Aufwand
für Straßennnterhaltungen einen Entwurf zur Abänderung
der gesetzlichen Bestimmungen . Eine Eingabe des Landwirt¬
schaftlichen VezirksvereinS E, B , in Rottweil a. N . bezieht
sich auf die Rückzahlung der un Jahre 1928 gegebenen
Katasirophenkredkte .

Ealrv .

Die Gewerbestenerveranlagung für das Rechnungs¬
fahr 1927 ist vom Finanzamt nunmehr abgeschlossen.

Die Gewerberrtraqsbescheidesind den Steuerpflichtigen
zugegangen. Einsprüche gegen die Bescheide müssen
bei Meldung de» Ausschlusses in der Zeit vom 33.
Sanuar bis 23. Februar IttLS eingelegt werden. Die
Einsprüche, über die das Finanzamt entscheidet, find beim
Steuerrotsschreiber(Rathaus Zimmer3- —nicht beim
Finanzamt — schriftlich oder zu Protokoll»inzurrichen.

Die Zahlungsverpflichtung wird durch Einlegung
des Einspruchs »icht ausgeschoben.

Ealw, den 21. Januar 1928.
Stadtschaltheitzeuamt : Göhner .

Calw .

am Montag , den 30. Januar 1928, vormittags
'/rlü Uhr im mündlichen Aufstreich im Gasthaus
zum »Hirsch- aus den Abteilungen Zigeunerberg,
Windhof, Gräben und zwar:

12S Stück Fichtenstammholz
V. und VI. Klaffe

21VV Stück Daustangen
18ÜS Stück Hagftangen
17SS Stück Hopfenstangen .
Auskunft und Losverzeichnisse durch Herrn Förster
Winlterle in Calw.

Cairv , den 23. Januar 1928.
Stadtpflege : Frey.

MzMZ-UNAMt
Mittwoch »

Len IS. Februar
1928

(am Tag » vor dem allgemeinen Biehmark ?
i» der Biehmardthalle

in Nottweil .
Marktveginn und Oeffnung der Biehmarkthalle

vor ^ uag » 8 ^ hr . Zugelassen sind nur in ein württ .
Hecobuch eingetragene männliche und weibliche Zuchttiere.

IlMlGWoemo !»
sSr dt«miriltMrg.SLimMlddre!;.
LM.WlkMlkill» .

Wir habe» auf Lager :

Thomasmehl
Kalisalz
Kaniil
Ammoniak
Kalkslickslosf
Düngekalk
Mais
Maismehl

Fischmehl
Leinmehl
Grdnutzmehl
Kochsalz
Viehsalz
Weizen
Gerste
Fulterkalk

Ausgabe Mittwochs und Samstag »
Lire Geichkistssteile.

Ein Kieme, , einfachesZimmer
ppicko — büulsr okay
tnraklunx In 10 ülonats-
»len liel. 1eppicdtiaus
a ^ LüIüc k.t' rantiturt/zi

mit eiektr. Licht, tst sofort
zu vermieten.

ReiinrWmasis!» ssd Rel»B «!e Lilw
Anmelder«.AusisWeo.8ni«dschö!er«

I. Schüler der 4. Grundschulklasse, die mit Beginn
des Schuljahres 1923/29 in die Kl. I eintrete» wollen, sind
durch die Erziehungsberechtigten unter Vorlage eines
Geburtsscheines bis spätestens 8. Febr . beim R ' ktorat an¬
zumelden, möglichst unter Angabe, ob der Schüler Latein
oder Französisch lernen soll.

PlandrrPrLftlnz : Mittwoch »15. Febr . 9.30Uhr
schrisckiche Prüfung (Federhalter undFjxeßblatt mitbri >grn),
14 Uhr mündliche P .'üsung der ausw . Schicker (Volks -
schullejebuch mitvr .ngen). Donurrstei , 16. Jrbr . 14 Uhr
mündliche Prüfung der Ccckwer Schli er.

II. Schüler der 3. Grundschulklassc können unter
gewissen Bedingungen togl . Amtsblatt l936, 6 . 43s auf
Antrag der Erziehungroerrchtigten zur Prob « in Kl. I.
ausgenommen werden. Die Anträge find bis spätestens
15. Febr . an den Klassenle hrerder Grundschulezu richten.

Ealw , den 23. Jan . 1928. Rektorat .

^ nksrtizunK vor»
Uasken - Iiüten
Masken - Kostüme »

ekik , rasck unä billig

8amte , Latin u. Leirlenstokke ,
LesätLe min Lelbstsnksrtigen

von Kostümen

Lnriüe OoIünAer
vor ,» , c . Ll -Llbisriü
Ober « tzlarlrlstr . 17

Donnerstag von
vormittags S Uhr ab
wird auf der Frei¬
bank schönes, fettes

das Pfund zu 50 ^
verstaust.

WruOll
gebraucht̂ hat ein größeres
Quantum preiswert abzu¬
geben
A. Petri . Althengftett.

Ebenso einen säst neuen

Msclmgeu
mit Aussatz.

BilmlimeFell
v-relte«

Blütenweißer

Vlumeüsshl
Prozent Rabatt !

« l. S . 8 .
Ortsgruppe Calw .

Nächste Zusammenkunft
(Vortrag ) Mittwoch , 25.
ds . Mts . 8LS Uhr abbs .
im Waldhorn ; anschließend

Haupt¬
versammlung

Um zahlreiches Erscheinen
wird gebet-».

Gleichzeitig wird d.Besuch
des am 26. ds, im Bad .
HofslatifindendiBortrags
des Major a. D. Huber-
München angelegent¬
lichst empfohlen.

Hirsau .
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Donners »
tag.de»26. ds. Mts . vor¬
mittags S Uhr gegen bare
Bezahlung :

zirka iSSSLtr.Most,
1LiesermW-Wagen
14/36p. 5.. eiU»
vkukn Klludschkjlk-
MW MkLlkr.
zirka 76 Zir. Hrn,
iPaakLLüserjchL'kiflL

Zusammenkunft b. Rathaus
Gerichtsvollzieher beim

Amtsgericht Ealw
Ohngemach.

M -HlindfW

auf dein Wege vom Wind -
Hof über den alten Sport¬
platz bis zu den Speßhardter
Hängen . ^

Abzugeben in der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl .

Solides , fleißiges

MW
zu kl. Familie per I . Febr .

gesucht.
Angebote an

Fra « Sauer,
Königshofen (Baden).
Wegen Todesfall meines

Schwiegersohnes verkaufe
ich eine

sjghrise FuWoie

(Oldenburger) mit jeder ge¬
wünschten Garantie oder
meine leicht ringesahrene

LjWg.Bttna!i«le
Abam Kling, Landwiit,
Beiuberg OA.Neuenbürg.

Tel. Liebenzell 81.

Einen Wurf ans Fressrn
gewöhnte

sowie ein

verkauft
Friedrich Luz

Altdulach .

Eakw , den 23. Januar 1928.

ToÄes-Anzeige
Freunden und Bekannten die schmerz¬

lich« Nachricht, daß mein treubesorgter Gatte ,
unser lieber Vater und Großvater

Ssillikb»ns
Dberfchaffner

heute früh um
von 63 Jahren
fe» ist.
Die trauernden Hinterbliebenen .
Beerdigung Mittwoch nachmittags '/»4 Uhr-

6 Uhr im Alter
unerwartet rasch entschla-

Lützenhardt, den 23. Januar 1928.

Todes -Arrzeige
Benvandten , Freunden und Bekannten

geben wir die traurige Nachricht, daß unser
lieber Vater , Großvater , Schwiegervater,
Bruder und Schwager

Mlirllii Seyfried
Schneidermeister

gestern Abend nach kurzer, schiverer Krank¬
heit im Alter von 78 Ja '
schieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Friedrich Seyfried
Familie Marie Seyfried
Familie Barbara Wenlsch
Familie Karl Schnürte.

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 2 Uhr
in Eommenhardi .

von 78 Jahren von uns gr-

8ZruLSeWanstlich8

CmMaÄ
in 6 verschiedenen

A Farben

ü Carl Serva. 8

Die Geschw. Hammann
Schnaibles Erben,

verkaufen
U«r

MMde»
auf Markunfz
Breilenberg .
Der Kauf kann mit

Fritz Küble »
Bre »tenderg

abgeschlossen werden.

Lin richenlackirrtes

k
mit Spiegel noch wenig
gebraucht hat bei günstigen
Zahlungsbedingungen im
Auftrag zu verkaujen.
Georg Slilter. Schreiner

Stammhein».

Altburg, den 23.Jan.
Danksagung .

Für die vielen Beweise
herzl. Teilnahme , die
wir beim Hinscheiden
unseres lieben Kindes
von nah und fern er¬
fahren durften, beson¬
ders für die trostreichen
Worte v. Herrn Pfar¬
rer Gieser, für den er¬
hebenden Ge,ang des
Sängerchor unter Lei¬
tung o. Herrn Haupt -
lehrer Schnaitma »»,
sowie für die vielen
Biumenspenden sagen
wir unser» herzt. Dank

Die trauernden
Hinterbliebenen:

Fam. Feuerbachei.

Eine neue versenkbare

im Auftrag für .§ 165.—
zu verkaufen.

Weftl. S7.
Niihmaschinen-Handl.

Einen bereits neuen l
Ulme » Fabrikat »

verkauft
EchNiedm.SLwWmle

ZaveWn
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